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| das Zustandekommen eines Blitzes verhindert 
wird. Eine grössere Rolle spielt jedoch der 
Umstand, welcher in den elektrischen Verhält- 
| nissen des Blitzes begründet ist und zur Folge 
hat, dass ein Blitz, welcher in eine Leitung ein- 
„Der. Gedanke liegt nahe, dass die vielen | schlägt, sich in der Regel nur ein ganz kurzes 
Drähte der Telegraphen- und Fernsprechleitungen, | Stück an dieser entlang fortpflanzen wird. Schon 
der Vertheilungsleitungen der elektrischen. Be- | an dem nächsten, als Stützpunkt dienenden : Iso- 
leuchtungs- und .Kraftübertragungsanlagen, die | lator wird der Blitz, im Gegensatz zu dem elektri- 
in grosser Zahl Städte und Länder überspannen | schen Strom, von der Leitung abspringen und 
und in unsere Häuser und Wohnungen ein- | sich. einen Weg zur Erde bahnen. Ез besteht 
münden, uns während eines Gewitters einer er- | nämlich zwischen dem elektrischen Strom, der 
höhten Blitzgefahr aussetzen. Die meisten Lei- | unsere Leitungen durchfliesst, und dem Blitz ein 
tungen sind über .den Häusern hinweggezogen, | Unterschied, auf den wir hier etwas näher ein- 
liegen also höher, -als die höchsten. Gebäude- | gehen wollen. 
theile; ein Einschlagen des Blitzes wird also in Wir erinnern zunächst daran, dass ein 
der Regel zunächst die Leitung treffen, und so | elektrischer Strom, der eine Leitung durchfliesst, 
sollte man annehmen, "dass diese, ihrer Be- | in einer anderen, benachbarten Leitung, jedes- 
stimmung folgend, auch die elektrische Blitz- | mal, wenn. ег seine Stärke ändert, einen Strom 
entladung. fortpflanzen und so den Blitz direct | inducirt. Diesen Strom in der zweiten Leitung 
in unsere Behausungen führen wird. | nennt man den secundären, den in der ersten 
Die Erfahrung lehrt aber, dass das Gegen- | Leitung den primären. 
theil der Fall ist. Die sorgfältige Statistik der | Der secundäre Strom hat die entgegen- 
Deutschen Reichspostverwaltung hat ergeben, | gesetzte Richtung wie der primäre, wenn dieser 
stärker wird; die gleiche Richtung dagegen, 
wenn dieser schwächer wird; auch ist der 
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dass die vielen elektrischen Leitungen jeder Art, | 
die unsere Häuser überspannen, die Blitzgefahr | 

vermindern. Die Ursache hierfür mag zum | inducirte oder secundäre Strom immer um so 
Theil darauf beruhen, dass die Leitungen direct | stärker, je schneller der primäre Strom seine 
ausgleichend wirken, so dass in vielen Fällen | Stärke ändert. 
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Der ‘primäre Strom inducirt aber nicht nur | 


in anderen, benachbarten Leitungen einen secun- 
dären Strom, „sondern auch in seiner 
eigenen. Diese Erscheinung nennen wir Selbst- 
induction. 

In dem. Augenblick, wo der primäre Strom 
anfängt zu fliessen, inducirt er somit in seiner 
eigenen Leitung einen secundären, etwas 
schwächeren Strom von entgegengesetzter 
Richtung, der sich ihm also entgegenstemmt. 
So bildet der secundäre Strom ein Hinderniss 
für den primären, wodurch derselbe verhindert 
wird, sofort mit voller Stärke durch die Leitung 
zu fliessen und somit nur allmählich anwachsen 
kann. 

Dieses Hinderniss nennt man den schein- 
baren Widerstand im Gegensatz zu dem 
Ohmschen oder Leitungswiderstand, welchen das 


Metall der Leitung dem Durchgang des Stromes 


entgegenstellt. ‘Dieser scheinbare Widerstand ist 
welche der Strom fliesst. 

Während wir es nun in unseren elektrischen 
Anlagen in der Regel mit Gleichstrom, welcher 
seine Stärke nur unbedeutend ändert, oder mit 
Wechselstrom zu thun haben, der seine Stärke 
höchstens 5о- bis тоо mal in der Secunde 
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das Bestreben wachgerufen werden, diese durch 
den Blitz eventuell eintretenden Schädigungen an 
Menschen- und Maschinenmaterial in wirksamer 
Weise hintanzuhalten. Die Mittel und Wege, 
welche hierzu führen sollten, sind kaum aufzählbar, 
denn ‚jeder denkende Ingenieur oder Monteur 
suchte nach eigenem Ermessen oder gemachten 
Erfahrungen neue Blitzschutzvorrichtungen, oder 
an schon bestehenden mindestens Verbesserungen 
anzubringen. 

Das einfachste Mittel, mindestens die bei 


den Apparaten dienstthuenden Personen zu 


schützen, ist wohl die gänzliche Betriebseinstellung 


bei Gewitterbildung. Die Apparate bleiben dabei 
allerdings der Gefahr, durch eine atmosphärische 
Entladung zerstört zu werden, voll und ganz 
ausgesetzt. So unvollkommen ein solches Vor- 
gehen auch zu sein scheint und bei der Menge 
wirklich vorhandener Blitzschutzvorrichtungen auch 


| ist, besteht es doch heute noch und ist beim 
um so stärker, je länger die Leitung ist, durch | 


ändert, müssen wir- den Blitz als einen Wechsel- | 


strom auffassen, der seine Stärke einige Millionen 
Male in der Secunde ändert. Darum aber findet 
auch der Blitz in einer langen Leitung, die ein 
gewöhnlicher Wechselstrom bequem durchfliessen 
kann, einen so ausserordentlich grossen schein- 
baren Widerstand, dass er leichter den kürzeren 
Weg über die Isolatoren nach dem Träger nimmt 
und über das Leitungsgestänge zur Erde geht. 


Jedenfalls geht in der Regel der grösste Theil | 


des Blitzes auf diesem Wege zur Erde, und nur 
ein kleinerer Theil pflanzt sich entlang der Lei- 


tung fort und gelangt so bis an die Apparate, 


die in unseren Behausungen aufgestellt sind. _ 

Diese kleinen Theilentladungen sind jedoch 
ungefährlich. 

Anders stellt sich die Sache allerdings dann, 
wenn der Blitz in nächster Nähe der Apparate 
in die Leitung schlägt, d.h. also, wenn das 
Leitungsstück zwischen der Blitzeinschlagstelle 
und den Apparaten nur kurz ist. In diesem 


Falle sinkt der scheinbare Widerstand so weit | 


herab, dass der Blitz mit seiner vollen Stärke 
nach den Apparaten gelangen kann und dann 


besteht natürlich eine grosse Gefahr sowohl für 


die Menschen als für die Аррагаќе.“*) 
Gleichzeitig mit der Einführung elektrischer 
Betriebe in Verkehr und Industrie musste daher 


*) Bis hierher sind wir einer Arbeit des Ingenieurs 
und Redacteurs der Æ. 7. Z., Jul. Н, West gefolgt, in 
welcher wir das Wesen der „Selbstinduction“ mit be- 
sonderer Klarheit festgestellt glauben. 


Fernsprechbetrieb in Berlin bis zur Stunde noch 
der Brauch. 

Nicht minder einfach, aber doch schon einen 
Schritt nach vorwärts bedeutend, ist die Ab- 
schaltung der Leitung von den Apparaten und 
eine gleichzeitige Verbindung der ersteren mit 
der Erde. Dies ist z. B. der Fall bei dem in 
Abbildung 118 dargestellten einfachen Stöpsel- 
Blitzableiter, der vielfach bei Telegraphen und 
Telephonapparaten verwendet wird. Sobald ein 
Gewitter in Anzug ist, steckt der Abonnent den 
Stöpsel S, welcher für gewöhnlich bei 7 zwischen 
den beiden Metallplatten A und 2 sitzt und so 
die bei 4 eintretende Fernleitung / mit der nach 
den Apparaten führenden, aus 5 austretenden 
Leitung // verbindet, in den Ausschnitt 2. Dadurch 
muss der Strom seinen Weg von 4 nach С 
nehmen und gelangt durch die -Leitung Ш nach 
der Erde. 

Eine solche Blitzschutzvorrichtung würde aber 
in der Telephoncentrale nicht anwendbar sein, 
denn das viele Umstöpseln würde zu viel Zeit 
in Anspruch nehmen, deshalb werden dort zu- 
weilen Vorrichtungen verwendet, die es ermög- 
lichen, durch einen einzigen Handgriff eine grosse 
Zahl von Leitungen gleichzeitig abzuschalten. 

Zu dem Ende wird jeder einzelne Leitungs- 
draht, bevor er an die Apparate angeschlossen 
wird, durch eine Metallfeder hindurch geleitet, 
welche auf einen drehbaren Messingcylinder 
schleifend drückt. Den Cylinder entlang läuft 
ein Isolirstreifen. Berührt die Feder den Isolir- 
streifen, so geht der Strom über die Feder in 
eine zweite sie berührende und von dieser nach 


| den Apparaten; wird aber der Cylinder gedreht, 


so werden die beiden Federn von einander ge- 


| trennt und die erste Feder kommt mit dem 


Metallcylinder in Verbindung, und da dieser 
„geerdet“ ist, d. h. mit der Erde in leitender 


| Verbindung steht, so werden auch sämmtliche 
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Leitungen geerdet. Ein einziger Mann genügt, 
um so mit einem Handgriff sämmtliche Leitungen, 
die mit ihren Federn auf einen Cylinder schleifen, 
von den Apparaten abzuschalten. 

Ein grosser Nachtheil dieser allerdings leicht 
ausführbaren Abschaltung liegt aber darin, dass 
mit dem Schützen der Appa- 
rate gleichzeitig eine gänz- 
liche Ausserbetriebsetzung 
derselben verbunden ist. 
Was aber eine solche Be- 
triebsstörung bedeutet, ist 
leicht zu ermessen, wenn 


Abb. 118. 


der elektrischen Mittheilung 


schäftsverkehr abhängig sind. 
Dazu kommt noch, dass es 


er den Zeitpunkt für ge- 
kommen erachtet, an dem 
eine atmosphärische Entladung zu erwarten ist: 
eine Verantwortlichkeit, der wohl am leichtesten 


man erwägt, wie sehr von | 


Eisenbahnbetrieb und Ge- < 


dem betreffenden Beamten, | 
dem die Abschaltung obliegt, | 
anheimgestellt bleibt, wann | 


dann entsprochen wird, wenn der Beamte schon bei | 


Gewitterbildung die Leitung von den Apparaten 
abschaltet, mit anderen Worten: der Beamte 
wird bei Blitzgefahr leicht im Gefühl seiner Ver- 
antwortlichkeit für die Schädigung der Apparate 
den Betrieb schädigen. 

Allen diesen Eventualitäten glaubte man am 
einfachsten dadurch vorzubeugen, dass man über 


der Nutzleitung eine Schutzleitung anbrachte. | 


Man wählte dazu Stacheldrähte, versah die 


Leitungsmasten mit Auffangstangen und stellte 
möglichst häufig eine Verbindung dieser Schutz- | 


leitung mit der Erde her. 
lichen atmosphärischen Entladung vermag eine 


Im Falle einer plötz- | 


solche Schutzleitung den Blitzstrahl thatsächlich | 


von der Nutzleitung fernzuhalten und der Erde 
zuzuführen. Die Firma Siemens & Halske, 
welche die städtischen Elektricitätswerke zu 
Erding projectirte und ausführte, führte über 
die gesammte Hochspannungsleitung ein solches 
Stacheldrahtsystem, das an jedem fünften Mast 


geerdet war; ausserdem war auf jeder der drei | 


Leitungen ein selbstthätiger Funkenlöscher an- 
gebracht, auf dessen Bestimmung wir später 
zurückkommen werden. 

Gelegentlich einer Umfrage, welche die Re- 
daction der Zlektrotechnischen Zeitschrift im 
Jahre 1896 hielt und welche die Sammlung von 
Erfahrungen und Vorschlägen auf dem Gebiete 
der Blitzschutzvorrichtungen für elektrische Luft- 
leitungen zum Zwecke hatte, empfahl auch der 
Hannoversche Elektrotechnische Verein 
eine solche Blitzleitung über der Starkstrom- 
leitung. In der Praxis aber ergeben sich wesent- 


| die Wärmeerzeugung des 


den geringsten Anzeichen einer herannahenden | blick der Blitzentladung 
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liche Nachtheile aus dieser Vorkehrung. Ganz 
abgesehen davon, dass die Schutzleitung reissen 
kann und auf die Nutzleitung niederfällt und 
diese erdet, wodurch eine Betriebsstörung ent- 
steht, können die Schutzdrähte bei Telephon- 
und Telegraphenleitungen auch störend auf die 
Signale wirken, indem die in der Schutzleitung 
auftretenden atmosphärischen Strömungen die Nutz- 
leitung inducirend beeinflussen. Solche Störungen 
können sich bis zu einem Grade steigern, der 
einer Betriebseinstellung gleichgestellt werden kann. 

Dieser Umstand, sowie die Nothwendigkeit 
einer fortwährenden Controle der Schutzleitung, 
die sich besonders bei Fernleitungen äusserst 
schwierig durchführen lässt, hat auch die An- 
wendung dieser Art Schutzvorrichtung bei 
Schwachstromleitungen als unzweckmässig er- 
scheinen lassen. 

Wenn daher eine Blitzschutzvorrichtung ihren 
Zweck in möglichst vollkommener Weise erfüllen 
soll, so muss sie bei zuverlässiger Ableitung der 
atmosphärischen Entladung von den Apparaten 
gleichzeitig die Betriebsstörung auf ein Minimum 
herabsetzen. Die Elektrotechniker waren daher 
bemüht, eine Schutzvorrichtung zu finden, 
welche erst im Augen- 


in Function tritt. 

Die Erfahrung, dass 
ein elektrischer Strom 
durch den Widerstand, 
den ihm jeder Leiter ent- 
gegenbringt, zur Wärme- 
erzeugung veranlasst wird, 
die so weit gehen kann, 
dass der Leiter zum 
Glühen und Schmelzen 
gebracht wird, führte 
auf den Gedanken, Blitz- 
schutzvorrichtungen zu 
construiren, die durch 


Blitzes automatisch in 
Wirksamkeit treten. 

Ehe der Leitungs- 
draht in die Apparate 
eingeführt wird, schaltet 
man in denselben ein 
Stück Draht aus leicht 
schmelzbarem Metall ein. 
Sobald nun der Blitz in 
die Leitung schlägt und 
dem Apparat zustrebt, 
wird dieses Drahtstück 
sofort geschmolzen und die ganze Leitung im 
Augenblick unterbrochen. Durch eine solche 
Schmelzvorrichtung wird ein selbstthätiges Ab- 
schalten der Leitung von den Apparaten bewirkt. 

Um die Energie des Blitzschlages sofort auf- 
zuheben, legte man die Schmelzvorrichtung in 
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angesäuertes Wasser. Die durch den elektrischen 
Strom herbeigeführte explosionsartige Zersetzung 
des Wassers brauchte die Energie des Blitzes auf. 

Beider StuttgarterTelephonanlage wurde statt 


Abb. 120. 


Stanniolpapier benutzt. 


119) ist folgende: Bevor 
die verschiedenen Lei- 


Apparate im Amte ge- 
langen, werden sie auf 
einer Holzplatte С zu- 
sammengeführt, auf wel- 
cher eine Anzahl ein- 
7 ander gegenüberstehende 
Metallfedern /, und A 
sitzen. Zwischen je zwei 
der Federn wird ein Holzkeil А eingeklemmt,` der 
so mit einem Streifen Stanniolpapier S, dem so- 
genannten Goldpapier, ап зеїпег unteren Kante um- 
geben ist, dass die mit Metall belegte Seite des 
Papieres an die Metallfedern zu liegen kommt. 
Dieser Papierstreifen stellt somit zwischen den 


Federn und den an sie geschlossenen Drahtenden | 


eine leitende Verbindung her. Der Leitungsstrom 
nimmt nun seinen Weg aus dem Fernleitungs- 
draht durch die eine Feder /,, geht an dem Metall- 
belag des Papieres zur zweiten Feder f} und von 
da zum Apparat. 

Unterhalb der vorspringenden Enden der 
Federn /, läuft an der Holzplatte eine Metall- 
schiene Æ entlang, welche geerdet ist. Schlägt 
nun der Blitz in die Leitung, so verbrennt der 
Papierstreifen sofort, und der Funke, dem dadurch 
der Weg nach den Apparaten abgeschnitten ist, 
springt auf die geerdete Metallschiene über und 
wird durch diese zur Erde geführt. 

Wenn nun, wie in diesem Falle, durch Neu- 
einlegung von Stanniolpapier die Blitzschutz- 
vorrichtung auch in möglichst kurzer Zeit wieder 
functionsfähig gemacht werden kann, so bleibt 
doch eine Betriebsstörung bestehen und ist auch 
das Hantiren am-Apparate bei einem starken 
Gewitter für den Manipulanten nicht ohne Gefahr. 

Dieser Betriebsunterbrechung hat man bei 
langen Starkstromleitungen dadurch zu begegnen 
‚gesucht, dass man eine automatische Neuein- 
schaltung herstellte.e So ordnete Ch, Bright 
mehrere Schmelzdrähte an zwei aufrecht stehenden 


des Schmelzdrahtes ein | 
| aber endlich muss der unterste Draht doch 
Die Einrichtung der Blitz- 
schutzvorrichtung (Abb. | 
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| sich zu berühren. 


Metallschienen wie die Sprossen einer Leiter | 


unter einander an. Die Metallschienen sind mit 
der Aussenleitung verbunden und mit Spitzen- 
blitzableitern versehen. Auf dem obersten Schmelz- 
draht‘ ruht ein Metallstift, der in einer Metall- 
fassung abwärts gleiten kann und mit dem 
Ende der Drahtleitung in Verbindung steht, die 
zum Apparate führt. Findet eine Blitzentladung 
statt und der Schmelzdraht schmilzt, so gleitet 


/ 


| Sprung über ein Hinder- 


| mit 
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der Stift durch seine eigene Schwere abwärts 
und stellt den zweiten Schmelzdraht in Function. 
Man sieht leicht, dass hier durch Anbringung 
einer grösseren Zahl von Drähten die Schutz- 
vorrichtung wiederholt ihren Dienst leisten kann, 


erreicht werden und der Stift erdet dann selbst 
und zwar dauernd die Leitung. Die Unter- 
brechung des Betriebes ist also wohl hinaus- 


| geschoben, aber nicht vermieden, und wo bei 
tungen an die zugehörigen | 


starken Gewittern die Blitze sehr zahlreich und 
oft sehr rasch auf einander folgen, ist der wirklich 
durch die an sich sehr sinnreiche Construction 
erzielte Vortheil doch sehr gering. So zeigt sich 
die Brightsche Schutzvorrichtung wohl ver- 
wendbar für Starkstromleitungen, um Kurz- 
schluss unschädlich zu machen, nicht aber als 
Blitzschutzvorrichtung. 

Als eine wesentliche Verbesserung musste 
es daher angesehen werden, dass man ein Gesetz 
zur Anwendung brachte, welches die Zuleitung 
des Nutzstromes und die Ableitung des Blitz- 
strahles zugleich ermöglichte. 

Erfahrungsgemäss überspringt der Blitz viel 
leichter eine kurze Luftstrecke, eine sogenannte 
Funkenstrecke, um zur Erde zu gelangen, als 
dass er den Weg durch eine Spiralleitung nimmt, 
da er in Folge der Selbst- 
induction der letzteren 
einen sehr grossen Wider- 
stand findet. 

Das kraftstrotzende 
Naturkind zieht den 


Abb. 121. 


niss dem mühsamen Hin- 
durchwinden durch das- 
selbe vor. 

Die Schutzvorrichtung 
besteht somit darin, dass 
man zwischen die Leitung 
und den Apparat eine 
Spirale einschaltet und 
gleichzeitig die ‚Leitung 
einer sogenannten 
Blitzplatte (Abb. т2о) 
verbindet. Diese besteht 
aus zwei von einander 
isolirten gerieften Platten, 
die einander die geriefte 
Seite zukehren, ohne 
Die 
Riefen der einen Platte, 
die mit der Leitung ver- 
bunden ist, stehen senk- з 
recht zu den Riefen der anderen Platte, die 
geerdet ist. Die Kreuzungsstellen der Riefen- 
kanten wirken dann genau wie Spitzen. Der 
Leitungsstrom geht durch die Spirale nach dem 
Apparat, denn die KFunkenstrecke zwischen 


‚ den Plattenkanten kann er nicht überspringen; 
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der Blitz aber findet in den Windungen der | 


Spirale einen grösseren Widerstand, als ihm aus 
dem vorerwähnten Grunde die Funkenstrecke 
bietet, durchschlägt deshalb diese und gelangt 
von der zweiten geerdeten Platte zur Erde. 


Die neue Wiener Stadtbahn hat diese Ein- | 


richtung noch dadurch verbessert aufgenommen, 
dass sie mit den Blitzplatten auch noch Kohlen- 
stücke in Verbindung brachte, wodurch ein steter 
Ausgleich mit der atmosphärischen Elektricität 
und der Erde stattfindet. 

Ein ähnliches Verhalten wie an den Spiralen, 
zeigen verschieden starke elektrische Ströme 
bei dem Durchschlagen von Funkenwegen. 

Ein Strom, welcher im Stande ist, eine Funken- 
strecke von bestimmter Länge eben noch zu durch- 


389 


Energie genug, um den Flammenbogen zu er- 
halten, welchen der Blitz hervorrief. Er behält 
dann die Wegführung bei, die der Blitz ein- 
schlug, und stellt so eine dauernde Verbindung 
der Fermleitung mit der Erde her, wodurch 
natürlich der Betrieb gestört wird und ausser- 
dem Feuersgefahr entsteht. Sollen also derartige 


| Abzweigungen vor der Anschlussstelle und die 


in die Abzweigung eingelegten Blitzplatten in 


| ihrer Wirkung nicht wieder illusorisch werden, 


schlagen, würde den gleich grossen Luftweg | 


nicht machen können, wenn er ihn durch Unter- 
brechungen, also in wiederholten kurzen Inter- 
vallen machen müsste. 
scheinen ihn eher zu ermüden, als das Ueber- 
springen einer ihnen in der Länge gleich- 
kommenden grösseren Strecke. Ein stärker ge- 
spannter Strom wird dagegen auch diese grössere 
Zahl von Widerständen leicht überwinden. Darauf 
beruht nun die Einrichtung einer Blitzplatte von 
Ingenieur Gülow. Er belegt eine Hartgummi- 


platte mit zwei schmalen Silberstreifen, die durch | 


feine Einrisse Luftstrecken erhalten. Einerseits 
werden die Silberstreifen mit der zu schützenden 
Leitung, andererseits mit der Erde verbunden. 
Der Nutzstrom kann die vielen, 
geringen Funkenstrecken nicht überwinden und 
geht durch die Spirale; der Blitz weicht der 
Spirale sofort aus und durchschlägt leicht sämmt- 
liche Funkenstrecken. In beiden 


wenn auch | 


Mehrere kleine Sprünge | 


гаеп, hier wie | 


bei der oben beschriebenen Blitzplatte, war die | 
Funkenstrecke durch eine Luftschicht gebildet, 


die sich das eine Mal zwischen den gerieften 
Platten, das andere Mal zwischen den Rissen 
der Metallbelegung befand. ; 

Dr. E. Müllendorf bildete eine Funken- 
strecke dadurch, dass er in einem Glas- 
cylinder zwischen Kohlenscheiben Paraffin legte. 
Durch mehrfaches Aufeinanderlegen solcher 
Platten, die aus gepresster Kohle mit sehr 
` rauher Oberfläche hergestellt werden, werden 
Säulen bis zu beliebiger Höhe gebildet. Die 
rauhe Oberfläche der Platten bewirkt Spitzen- 
ausströmung und somit constanten Ausgleich der 
Luft- und Erdpotentiale. Die nicht mehr be- 
stehende Firma Naglo in Berlin lieferte solche 


Blitzschutzvorrichtungen für die Elektricitätswerke | 


in Blankenburg i. H. 

Allein bei allen diesen beschriebenen Blitz- 
schutzvorrichtungen tritt eine grosse 
ein. 
die Funkenstrecke zu überwinden, so ist er doch 
im Stande, diesen Weg zu gehen, sobald eine 
Blitzentladung stattgefunden hat; denn er besitzt 


Gefahr | 
Ist der Nutzstrom auch nicht stark genug, | 


so muss man dafür Sorge tragen, dass der 
Flammenbogen, den der Blitz an der Unter- 
brechungsstelle bildet, möglichst rasch zerstört, 
d. h. der Funke gelöscht werde. 

Dieses Auslöschen des Funkens wurde nun 
auf die verschiedenste Art zu erreichen gesucht. 

Wir wollen hier zunächst einer Schutzvorrichtung 
dieser Art Erwähnung thun, die zwar nicht als 
Blitzschutzvorrichtung in Anwendung kommt, 
sondern nur zum Schutze der Apparate bei 
Starkstromleitung dient, immerhin aber besonders 
geeignet ist, das Princip, 
das der Funkenlöschung 
zu Grunde liegt, recht 
deutlich zu illustriren, und 
der später zu erläuternden 
Blitzschutzvorrichtung von 
Wurts als Vorläufer diente. 

Diese von dem Werk- 
stättendirector Bose der 
Württembergischen Tele- 
graphen - Verwaltung ge- 
troffene Anordnung (Abb. 
121) ist wenig von jener 
in der Stuttgarter Tele- 
graphenanlage anfangs an- 
gewandten und in Abbildung ı т9 veranschaulichten 
Blitzschutzvorrichtung verschieden. An Stelle des 
Holzkeiles wird zwischen die ebenfalls auf einer 
Holzplatte С montirten Federn /, und f, ein Glas- 
cylinder g eingeklemmt, der an beiden Enden 
durch Metallkapseln 5 geschlossen ist. Im Innern 
des Cylinders verbinden zwei in der Mitte zu- 
sammengelöthete Drahtspulen / die beiden Fassun- 
gen leitend. Sobald nun ein zu starker Strom diese 
Sicherung passirt, schmilzt die Löthstelle durch, 
sofort schnellen die gespannt gehaltenen Spiralen 
zurück und zerreissen so den Flammenbogen, 
während die Blitzentladung‘ ihren Weg durch die 
geerdete Schiene Æ nimmt. 

Eine Auswechselung der kleinen Glascylinder 
ist ebenso leicht wie bei den Holzkeilen. 

Bei dieser Sicherung wird der Flammen- 
bögen also dadurch zerstört, dass die beiden 
Leitungsenden von einander entfernt werden 
und dadurch die Funkenstrecke eine Ver- 
längerung erfährt. Allein es zeigte sich, dass 
starke Ströme den Einschaltdraht nicht nur 
schmelzen, sondern geradezu zur Verdampfung 


Abb. 122. 


Dynamo 


| bringen und dass dann der Metalldampf die 
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Verbindung zwischen den Drahtenden zu erhalten | 


vermag. 

Dieser Umstand veranlasste Wurts zur Con- 
struction einer Schutzvorrichtung, deren Funken- 
strecke er aus einer Metalllegirung herstellte, die 
im Gegensatz zu den meisten Metallen in Dampf- 
form die Elektricität nicht leitet. Solche 
Metalllegirungen nennt man „nicht bogenziehende“ 
(non arcing). Der Apparat (Abb. 122) besteht 


aus sieben Cylindern aus nicht bogenziehender | 


Metalllegirung, welche durch zwei isolirende Stäbe 
in geringem Abstande parallel zu einander ge- 
halten werden. Die beiden äusseren Cylinder 
sind mit der Leitung, der mittelste ist mit der 
Erde verbunden. Der einschlagende Blitz hat 
also drei für den Arbeitsstrom nicht passirbare 
Funkenstrecken zu . überspringen. In einer 
neueren Ausführung sind die Cylinder noch mit 
einer Zahnreihe versehen. (Schluss folgt.) 


Die totale Sonnenfinsterniss am 28. Mai 1900. 


Das centrale und südliche Europa hat seit 
der verregneten Finsterniss vom 19. August 1887 
keine totale Sonnenfinsterniss gesehen. Das neue 
Jahrhundert lässt sich in dieser Beziehung günstig 
an: die erste Sonnenfinsterniss desselben, am 
28. Mai 1900, fällt nach Spanien und Nordafrika, 
und es wird dort deren Totalität in den Nach- 
mittagsstunden beobachtet werden können.. Die 
letzte denkwürdige Sonnenfinsterniss in Spanien 
ist die vom 8. Juli 1842 gewesen, die mitten 
durch Spanien ging und bei deren Beobachtung 
man zum ersten Mal auf die Protuberanzen der 
Sonne aufmerksam geworden ist. Die diesjährige 
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je östlicher. sie liegen. An der portugiesischen 
Küste, dem Hafenorte Ovar, beträgt die Totali- 
tätsdauer т Min. 34 Sec., bei Talavera (süd- 
westlich von Madrid) т Min. 27 Sec, bei 
Alicante ı Min. 19 Sec. und geht für Algier auf 
ı Min. ı2 Sec. herunter, so dass also die west- 
lichen Orte, namentlich die zwischen Talavera 
und Ovar gelegenen, die besten Chancen für die 
Beobachtung darbieten und darum hauptsächlich 
von den französischen und spanischen Expedi- 
tionen als Stationen ausgewählt werden dürften. 
Der Eintritt der Totalität erfolgt an der portugie- 
sischen Küste um 3 Uhr 27 Min. Localzeit, in 
Alicante nahe um 4 Uhr тт Min. Localzeit (Nach- 
mittag). Im übrigen Europa wird die Finsterniss 
partiell zu sehen sein, desto beträchtlicher, je 
näher die betreffenden Orte ‚der beschriebenen 
Centralitätszone liegen. So sieht Madrid еше 
Phase von 11,9 Zoll (Sonnendurchmesser= 1 2 Zoll), 
Lissabon ı1,2 Zoll, Paris nahe 9 Zoll. In Deutsch- 
land varürt die Grösse der Maximalphase zwischen 
6—8 Zoll. Wir setzen für einige Orte den 
Beginn und das Ende der partiellen Finsterniss 


| und die Grösse an: 


Finsterniss liegt für Spanien ebenso günstig wie die | 


letzte. Die Finsterniss vom 28. Mai wird näm- 
lich in den Morgenstunden im südlichen Theile 
der Vereinigten Staaten Nordamerikas ihren An- 
fang nehmen und dort central sein. Die Zone 
der Centralität überschreitet hieraufdenAtlantischen 
Ocean und tritt in den Nachmittagsstunden an 
der portugiesischen Küste bei Porto ein, durch- 
quert dann Spanien und verlässt dieses in der 
Nähe von Alicante, worauf die Zone noch weiter 


über Algier hinweg durch das südliche Tunis zieht | 


und mit der untergehenden Sonne in der Lybischen 
Wüste zum Abschluss kommt. Eine gute Vor- 
stellung vom Verlauf des Weges, auf welchem 
die Phase total sein wird, erhält man, wenn auf 
der Karte von Spanien zwei parallele Linien von 
3/, Grad Abstand, und zwar die nördliche von 
Porto über Ciudad Rodrigo, Talavera, Alcazar 
und wenig nördlich von Alicante, und die süd- 
liche von Aveiro (т Grad südlich von Porto) 
aus in der Richtung gegen Algier gezogen werden; 
alle innerhalb dieser Zone gelegenen Orte sehen 


Anfang Ende Grösse 
Hamburg 3 Uhr 36 Min. Loc.-Zt., 5 Uhr 33 Min., 6,8 Zoll, 


München 3: „ 49 ., т: кн үч ун т? о 
Berlin u. 6,7 resp. 
ER SE TEN TS {ДЕ 
Wien АУ ШЕЛ > Os RO „ЛЕТИ. 
In England ist die Phase etwas grösser: 
Anfang Ende Grösse 


Dublin 2 Uhr 13 Min. Loc.-Zt., 4 Uhr 26 Min., 8,1 Zoll, 
Edinburgh 2 „ 28 „ Er re Ve le Dr Shah 
Greenwich 2 „ 47 » 1) ао тк б,2 ЦЕ 


Als Zeit des Maximums der Verfinsterung kann 
man ungefähr das Mittel zwischen der Zeit des 
Anfanges und Endes bei diesen Orten annehmen. 
Die zweite centrale Sonnenfinsterniss unseres 
Jahrhunderts, die ringförmige am тт. November 
1901, wird beinahe in jenen Gegenden beginnen, 
in welchen die jetzige vom 28. Mai endigt. 
Während letztere in Lybien und Aegypten ihr 
Ende hat, wird nämlich die zweitnächste bald 
nach Sonnenaufgang von Sicilien aus über 
Aegypten ihren Anfang nehmen. [6980] 


Die Waffen im Burenkriege. 


Von ]. CASTNER. 
Mit fünfundzwanzig Abbildungen. 


Die Engländer haben ihre Gefechtsverluste 
im gegenwärtigen Kriege gegen die Buren mit 
verschwindenden Ausnahmen durch die Wirkung 
der Feuerwaffen erlitten. Wenn man deshalb die 
Erfolge der Buren dem Umstande zugeschrieben 


| hat, dass sie mit den besten Schusswaffen aus- 
| gerüstet sind und diese auch zu gebrauchen ver- 
die Verfinsterung total. Jedoch nimmt für diese | 
Orte die Dauer der Totalität desto mehr ab, | Eine noch das Andere in gleichem Maasse der 


stehen, während bei den Engländern weder das 


Fall sei, so wird man diesem Urtheil doch nur 
in seiner Schlussfolgerung zustimmen . können. 
Obgleich die Buren nicht nur die besten Waffen 
führen, mögen diese doch den englischen gegen- 
über wohl die besseren sein. Ausserdem ist auch 
die Bewaffnung der Öranjeburen nicht dieselbe, 
auch der Güte nach, wie die der Transvaalburen. 
Aber gegenüber der mangelhaften Gefechtsaus- 
bildung des englischen Heeres musste die ausser- 
ordentliche Schiessfertigkeit und Feuerdisciplin, 
sowie die in musterhafter Weise dem Gelände 
angepasste Fechtweise der Buren im Verein mit 


Abb 123. 


Henry-Martini-Gewehr. 
Gespannt, linkes Schlossblech abgenommen. 


ihrer besseren Bewaffnung auch die Kampferfolge 
herbeiführen. 

Die Transvaalburen sind durchweg mit Mauser- 
gewehren bewaffnet, während die ÖOranjeburen 
noch mehrere Tausend Henry-Martini- Gewehre 


führen. Beide Staaten sollen zusammen mehr 
als 40000 Mausergewehre mit 25 Millionen 


Patronen bei Beginn des Krieges besessen haben. 

Das Henry-Martini-Gewehr wurde bis zum 
Jahre 1888 von der englischen Infanterie geführt, 
die dann das Lee-Metford-Gewehr erhielt. Ersteres 
ist ein 1871 construirter Einlader von 11,43 mm 


Kaliber mit einem Fallblockverschluss (s. Abb. 123 | 


Dis WAFFEN IM BURENKRIEGE. 


391 


Bleigeschosse verfeuert, sowie auch ihren Mehrlader, 
System Lee-Metford (Abb. 125 und! 126), letzteres 
Gewehr wegen der durch das Cordit verursachten 
starken Ausbrennungen, in der Staats-Gewehr- 
fabrik zu Enfield mit einem neuen Lauf von 7,7 mm 
Kaliber, der statt früher sieben пиг fünf Züge von 
grösserer Tiefe‘ und Felderbreite 'hat, versehen. 
Beide Gewehre schiessen dieselbe ‘Patrone mit 
Mantelgeschoss. Mit diesem Martini- Enfield- 
Gewehr M/71/95 (mit Fallblockverschluss) sind 
die englischen Freiwilligen bewaffnet und wahr- 
scheinlich auch diejenigen Freiwilligen -Bataillone 


Abb. 124. 


Geschlossen 


Henry-Martini-Gewehr. 
und abgefeuert. 


ausgerüstet worden, die jetzt in Südafrika sich 
befinden. Das Henry- Martini- Gewehr der Oranje- 
buren hat aber 11,4 mm Kaliber behalten und 
schiesst die alten Patronen mit nackten. Blei- 
geschossen und Schwarzpulverladung, sie be- 
finden sich also wegen der durch den Pulverrauch 
dem Feinde erleichterten Beobachtung neben den 
mit neuen Gewehren (die mit rauchlosem Pulver 
schiessen) bewaffneten Truppen im Nachtheil. 
Die schlauen Buren verstanden es jedoch bei 
Colenso, auch daraus Vortheil zu ziehen. Ihre 
auf der Höhe liegenden Schützenlinien zogen die 
Aufmerksamkeit der angreifenden Engländer durch 


Abb. 125. 


х 


Englisches Lee-Metford-Gewehr. 


und 124), der einer von den Engländern und Ameri- 
kanern früher bevorzugten Verschlussart angehört, 
die dem Kolbenverschlusssystem weichen musste, 
weil ihre technische Anpassung an die Bedingungen 
der Mehrladung nicht so gelingen wollte wie beim 
Kolbenverschluss. Auch das aus dem Kriege 
1870/71 vortheilhaft bekannte bayerische Werder- 
gewehr hatte einen Fallblockverschluss. Das 
Henry-Martini-Gewehr war es, das in der Hand 
der türkischen Infanterie den Kampf um Plewna für 
die Russen so verlustreich machte. Der Oranje-Frei- 
staat kaufte im Jahre 1894 mehrere Tausend dieser 
Gewehre. Im Jahre 1895 liess die englische 
Regierung das Henry-Martini-Gewehr, das nackte 


den Pulverrauch ihres Feuers auf sich, so dass 
diese den weit am Fusse der Anhöhe vor- 
geschobenen, mit Mausergewehren bewaffneten 
Schützen bis auf тоо m in den Schuss liefen, 
ohne sie zu bemerken. 

Das Mausergewehr М/93/95 (Abb. 127 bis 
129) wurde zuerst in Spanien eingeführt und 
ist im Prometheus Nr. 243 ausführlich beschrieben 
worden. Die seitdem vorgenommenen Verände- 
rungen sind geringfügiger Art, die Waffe hat ihre 
technische Einrichtung im Allgemeinen behalten. 
Aber in Rücksicht darauf, dass alle Buren Reiter 
sind und deshalb, im Sattel sitzend, ihr Gewehr 


‚ umgehängt auf dem Rücken zu tragen gewöhnt 
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sind, ist die Kammerhandhabe in der für die 
Reiterei üblichen Art. nach rechts umgebogen. 
Das Gewehr М/93 ist so eingerichtet, dass bei 


leerem Magazin das Gewehr sich nicht schliessen | 


lässt, weil die Kammer beim Vorschieben gegen 
die Rippe der Zubringerplatte (Abb. 128) stösst. 
Diese: Einrichtung sollte den Schützen an das 
Laden des Gewehrs erinnern, weil man glaubte, 
dass dies in der Erregung des Gefechts übersehen 
werden könnte. Solches Erinnern halten die Buren 


Abb. 126. 


Englisches Lee-M etford- Gewehr. 
Der Verschluss mit eingesetztem Magazin ; geschlossen 
und abgefeuert. 


für überflüssig. Deshalb ist am Burengewehr die 
Rippe der Zubringerplatte nach hinten abgeschrägt, 
so dass die Kammer darüber hinweggleitet, die 
Platte herunterdrückt und das Gewehr auch bei 
leerem Magazin schliesst, ohne dass es nöthig ist, 
die Zubringerplatte mit der Hand herunterzu- 
drücken, wenn man 
nicht das Magazin 
füllen will. Das Buren- 
gewehr hat auch kein 
Bajonett. Es scheint 
also, dass man auf 
das Handgemenge ver- 
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eingespanntem Gewehr erschossene Scheibenbild 
(Abb. 131); die zehn’Schüsse haben eine Höhen- 
streuung von 24 und eine Breitenstreuung von 12 сш. 

Das Gewehr hat 7 mm Kaliber behalten und 
sind einige Angaben über dasselbe aus der Zu- 
sammenstellung zu entnehmen. 


| Buren- Fogli: 
| sches 
EL | Gewehr 
Kaliber . мазы Б . mm | 7 7,7 
des Gewehres, leer kg 4 4,195 
Gewicht | еп Stahlmantel-Geschosses g 11,2 | 13,93 
er Ladung . 5 2,5 1,944 
der Patrone . А: 24,8 _| 26,7 
des Laufes z mm 738 767 
Länge des Gewehres. ...%..... . 1, 101 1235 | 1257 
5” | des Geschosses а 30,8 | 31,5 
der Patrone 5 78 77 
Mündungsgeschwindigkeit -. . m || 728 | 610 
Lebendige Kraft des Geschosses a. | 
d. Mündung . аке | 303 | 264 
Eindringungstiefe | Se у = 199212905 
2 uchen- oder 
des Geschosses in Eichenholz 1.19075 = 
Scheitelhöhe der ( 500 m mm || 1034 | — 
Flugbahn bei | 550, ӨЛ КЕРҮ ТҮ 
Entfernung von | боо „ . . . „(1636 | — 


Das deutsche Gewehr 88 hat 645 m Mündungs- 
geschwindigkeit. Das Mausergewehr gehört in tech- 


Abb. 127. 


zichten und sich allein 
auf den Schuss ver- 


lassen will. 

Die ausgezeich- 
neten Schussleistun- 
gen des Gewehres, 
sowie das vortreffliche 
Verhalten des mecha- 
nisch so äusserst ein- 
fachen Verschlusses haben in so hohem Maasse den 
Beifall der Buren gefunden, dass man sich das Gewehr 
mit gefälliger Ausstattung, mit etwas verkürztem 
Lauf und Vorderschaft, ohne Schutzholz und Ge- 
wehrringe, mit niedrigem Klappvisir, mit rundem 
oder mit Achtkantlauf, durch Vermittlung der Re- 
gierung als Jagd- und Scheibenbüchse (Abb. 130) 
beschaffte. Die Büchsen verfeuern die Patronen 
des Armeegewehres, haben aber wegen ihres um 
48 mm kürzeren Laufes nur 700 m Mündungs- 
geschwindigkeit. Mehr als tausend solcher Mauser- 
büchsen befanden sich beim Beginn des Krieges 
in den Händen der Transvaalburen, die daher mit 
dem Gewehr bereits vertraut waren, als der Krieg 
begann. Die ausgezeichnete Trefffähigkeit des 
Gewehres veranschaulicht das auf зоо m mit 


, 
Mauser-Gewehr М/93/95. Verschluss geöffnet. 


nischer Beziehung wie hinsichtlich seiner Schuss- 
leistung zu den besten Gewehren der Gegenwart 
und ist in beiden Richtungen dem 
Lee-Enfield-Gewehr der englischen 
Infanterie überlegen, abgesehen 
von der fast märchenhaft klingenden 
Nachricht der ‚Si. James Gazette 
über die in Enfield fehlerhaft aus- 
geführte Visirung des letzteren, 
deren Fehler man erst entdeckt 
haben will, nachdem ‚die Gewehre 
und Karabiner (letztere sollen 


Querschnitt 


durch das Magazin 
auch noch zu kurze Schlagbolzen des Mauser- Gewehr. 


gehabt haben, deren Spitze des- 
halb das Zündhütchen der Patrone 
Explosion bringen konnte) sich längst in den 


nicht zur 


ЭМ 545. 


Händen der Truppen befanden. 
geschwindigkeit des Lee-Enfield-Gewehrs (siehe 
Zusammenstellung) ist um 118, die Schuss- 
weite um etwa 1000 m geringer als die des 
Mausergewehrs. Ausserdem aber wird die Gleich- 
mässigkeit der Schussleistung des englischen Pulvers 
(Соган) sehr bemängelt, weil darunter die Treff- 
ergebnisse in solchem Maasse leiden, dass sie 
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Die Mündungs- | 


geringer sind als bei irgend einem. andern der | 


Infanteriegewehre der Gegenwart. Die geringe 
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soll aus dem Magazin geschossen werden, das 
mit zehn Patronen gefüllt und während des Nicht- 
gebrauchs oben durch einen seitlich aufzuklappen- 
den Flachdeckel geschlossen ist. Das Magazin 
ist durch ein. Kettchen mit dem Gewehr ver- 
bunden und wird von unten in dasselbe ein- 
gesetzt; natürlich steht es dann so weit unten 
heraus (s. Abb. 125 und 126), dass es ein Tragen 
des.Gewehrs auf der Schulter in der in Deutsch- 
land gebräuchlichen Weise verhindert. Ist das 


Abb. 129. 


Das Burengewehr, System Mauser M/o3/os. 


Trefffähigkeit im Vergleich zum Mausergewehr 
wird durch das mit einem Original-Lee-Metford- 
Gewehr auf 300 m erschossenen Scheibenbild 
(Abb. 132) bestätigt. Wie das Mausergewehr 
war auch das englische Gewehr in einen Schiess- 
bock eingespannt, so dass jeder persönliche Ein- 
fluss des Schützen auf- die Trefiergebnisse aus- 
geschlossen war. Die verschossene Munition be- 
stand aus englischen ОгіріпаЇраітопеп. Von den 
zehn abgefeuerten Schüssen galt der erste als 
Probeschuss,. er ist im Scheibenbild nicht ver- 
zeichnet. Von den neun Schüssen des englischen 
Gewehres fielen zwei ausserhalb der Scheibe; die 
sieben in der Scheibe sitzenden Schüsse haben 


Magazin leer geschossen, muss es durch Einlegen 
der einzelnen Patronen mit der Hand gefüllt 
werden. Das sind Einrichtungen, die bei der 
mangelhaften Schiess- und Gefechtsausbildung 
der englischen Infanterie wenig ins Gewicht fallen 
mögen und die sich bei den Kämpfen im Sudan 
und gegen die Afridis auch nicht mögen störend 
bemerkbar gemacht haben, die aber den ausser- 
ordentlich schiessgewandten Buren gegenüber ge- 
eignet sind, -die Nachtheile auf Seiten der Engländer 
wohl zu vermehren. Sollte die Heranziehung 
indischer Infanterieregimenter nach dem Kriegs- 
schauplatze in Südafrika erfolgt sein, wie Tages- 
zeitungen gemeldet haben, so würden mit ihnen 


Abb, 130. 


Jagd- und Scheibenbüchse der Buren. 


84 cm Höhen- und 25 cm Breitenstreuung. Beide 
Scheibenbilder wurden hintereinander, also unter 
denselben Witterungseinflüssen erschossen*). Be- 
merkt seinoch, dass das Gewehr zwar ein Mehrlader 
ist, aber in Rücksicht auf die angeblich schwer 
zu erhaltende Feuerdisciplin im hinhaltenden 
Feuergefecht als Einlader gebraucht werden soll. 
Nur -in деп ‚entscheidenden · Gefechtsmomenten 


*) Anmerkung Beide Scheibenbilder wurden mir 
gütigst von den „Deutschen Waffen- und Munitions- 
fabriken“ zu Berlin zur Verfügung gestellt. 


| 
| 
| 
| 


System Mauser. 


wahrscheinlich noch andere Waffen in die 
englische Feldarmee gekommen sein, denn es 
führen die Sepoy-Regimenter das Henry-Martini- 
Gewehr M/7ı von 11,43 mm Kaliber, die 
europäischen Regimenter das Lee-Metford-Gewehr 
mit. (wahrscheinlich) dem alten Lauf. Die in- 
dischen Milizregimenter sind sogar noch mit dem 
Snidergewehr M/66 von 14,56 mm und dem 
Verschluss а la tabatiere ausgerüstet. Die ver- 
schiedenen Patronen in demselben Heere würden 
den Munitionsersatz im Gefecht nicht unbedenklich 
erschweren, 


Ркометньџѕ, 
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Scheibenbild mit einem Burengewehr System Mauser erschossen. 


Was nun die Artillerie betrifft, so verfügten 
die Transvaalburen bis zum Jahre 1894 nur über 
einige 8 cm-Feld- und 6 cm-Gebirgsgeschütze 
von Krupp, von denen die ersteren etwa 
den von der deutschen Feldartillerie im Kriege 
1870/71 verwendeten leichten Feldgeschützen 
entsprechen; sie verfeuern Ringgranaten mit 
Aufschlagzünder und Kartätschen. Die sehr all- 


mählich begonnene Vermehrung des Artillerie- 


materials scheint durch den Einfall Jamesons 
in Transvaal, bei dem die Buren ein 7,5 cm- 
Schnellfeuer-Feldgeschütz von Maxim-Norden- 
felt und einen Siebenpfünder (6 cm) eroberten, be- 
schleunigt worden zu sein. Bei Beginn des Krieges 
verfügte Transvaal wahrscheinlich, ausser den er- 
wähnten älteren, über folgende neueren Geschütze: 

Acht leichte 7,5 cm-Schnellfeuer-Feldgeschütze 

1/24 von Krupp, 
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Abb. 132. 
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Scheibenbild mit einem Lee-Metford-Gewehr erschossen. 


sechzehn schwere 7,5 cm-Schnellfeuer - Feld- | 
geschütze L/3o von Schneider-Creuzot, 

vier oder acht 7,5 cm- Schnellfeuer - Feld- 
geschütze von Maxim-Nordenfelt, 

vier 12 cm-Feldhaubitzen von Krupp, 

vier 12 cm-Feldhaubitzen von Schneider- 
Creuzot, 

vierundzwanzig 3,7 cm-Maschinengeschütze von 
Maxim-Nordenfelt, 

vier 3,7 cm-Schnellfeuer-Gebirgsgeschütze von 
Krupp, 


vier 15,5; cm-Festungs-und Belagerungsgeschütze 
von Schneider-Creuzot, 
ein Dynamit-Geschütz. 

Ausserdem haben die Buren noch etwa 
зо Maschinengewehre von Maxim-Nordenfelt 
von 11,4 mm Kaliber, welche die Patrone des 
(älteren) Henry-Martini-Gewehrs verfeuern und etwa 
20 Maxim-Maschinengewehre von 7 mm für Mauser- 
patronen. 

Die Entwickelung der Artillerie des Oranje- 


| Freistaates nahm einen etwas anderen Verlauf; 


sie beginnt mit dem Jahre 1880, als der ehemalige 
preussische Vice-Wachtmeister Albrecht an die 
Spitze der dortigen Artillerie trat. Er wählte 
die Kruppsche 7,5 cm-Feldkanone 1/27, die 
wegen ihrer damals hervorragenden -Wirksamkeit 
und feldmässigen Verwendbarkeit von vielen 
kleineren europäischen und aussereuropäischen 
Staaten angekauft worden war. In ihrer Leistung 
gleicht sie etwa dem ehemaligen leichten Feld- 
geschütz C/73 der deutschen (reitenden) Artillerie. 
Im Jahre 1897 wurde die vorhandene Batterie 
von sechs Geschützen durch Beschaffung 
Kruppscher 7,5 cm-Feldkanonen auf eine Ab- 
theilung zu drei Batterien mit 14 Geschützen 
erweitert und ihr Commandant, der Hauptmann 
Albrecht, zum Major befördert. 

Zu diesen Geschützen traten noch hinzu ein 
3,7 em-Greschütz und 6 Maxim-Maschinengewehre, 
je drei für Henry-Martini- und für Mauserpatronen. 

Ueber die Kruppschen Geschütze bei den 
Buren sind nähere Angaben nicht bekannt ge- 
worden. Die Freistaatgeschütze und die 8 Ge- 
schütze der beiden leichten (Kruppschen) Batterien 
der Transvaalburen sind etwa gleichwerthig, nur’ 
sind die letzteren Geschütze mit Metallpatronen 
ausgerüstet, wie alle Kruppschen Schnellfeuer- 
kanonen. Sie schiessen auch mit- rauchlosem 
Pulver und verfeuern ausser älteren Geschoss- 
arten Stahlschrapnells mit Doppelzündern, die 
450 bis 460 m Anfangsgeschwindigkeit haben. 
Diese Geschosse haben sich durch zuverlässige 
Zünder und Wirksamkeit in verschiedenen Ge- 
fechten ausgezeichnet, was in den englischen 
Berichten gegenüber den Geschossen der fran- 
zösischen Geschütze hervorgehoben wird, deren 
Wirkung durch schlechte Zünder und gleiche 


Sprengladung sehr beeinträchtigt werden soll. 
(Fortsetzung folgt.) 


Arsenschimmelpilze und der mikrobiologische 
Nachweis von Arsen. 


In der Ottoschen Familie in Jena waren im 
Laufe von sieben Jahren sechs Kinder gestorben, 
und zwar fast alle unter den Symptomen einer 
Phosphorvergiftung. Sofort fiel auf die Eltern 
der Verdacht, dass sie in verbrecherischer Ab- 
sicht bemüht gewesen wären, ihre auf elf an- 
gewachsene Kinderzahl nach und nach auf 
ein geringeres Мааѕѕ zu reduciren. In dem 
1889 angestrengten Giftmordprocess wurde 
von medicinischen Sachverständigen mit aller 
Energie die Ursache des Todes in Folge Ver- 
giftung von Phosphor aufrecht gehalten, obwohl 
die Diagnose genannter Vergiftungsart chemisch 
nicht erwiesen war. ‚Wahrscheinlich wäre das 
Öttosche Ehepaar auch vom Schwurgericht zu 
Weimar verurtheilt worden, wenn nicht noch in 
zwölfter Stunde die grünen Wandtapeten und 
der- grüne Anstrich der Öttoschen Wohnung 
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einer chemischen Untersuchung auf Arsen unter- 
zogen worden wären, und siehe da, die 46 qm 
fassenden Wandflächen im Kinderzimmer, sowie 
auch die übrigen Zimmer waren mit arsenhaltigen 
Farben bemalt, und auch die Tapeten verriethen 
Arsengehalt. Allein im Kinderzimmer entsprach 
der Arsengehalt einer Menge von 272 g Arsenik; 
доо Männer oder 2800 Kinder hätten durch 
diese Menge getödtet werden können. Bei der 
Revision der im Erdgeschoss gelegenen Zimmer, 
besonders der feuchten, dumpfigen Kinderstube, 
machte sich ein starker, knoblauchartiger Geruch 
bemerkbar, der die Anwesenheit von Arsenwasser- 
stoff verrieth. _Vordem führte man die giftige 
‚ Wirkung arsenhaltiger Tapeten und Anstrichfarben 
auf mechanische Verstäubung des Giftstoffes zu- 
rück. Das Vorhandensein von Arsenwasserstoff 
(HAs) resultirt aber aus der Zersetzung der 
arsenhaltigen Farben. Wie war. dieser Process 
zu Stande gekommen? Die dicke Schimmel- 
bildung an den feuchten Wänden der genannten 
Wohnung führte auf die richtige Spur: die 
Arsenfarben waren durch Schimmelpilze unter 
Entwickelung flüchtiger Arsenverbindungen (Arsen - 
wasserstoff) zersetzt worden. Die von О. Emmer- 
ling (vergl. die Berichte der Deutsch. Chem. Ges., 
1896) angestellten Versuche der Zersetzung arsen- 
haltiger Substrate durch eine ganze Reihe von 
Mikroorganismen (Bakterien, Sarcinen, Mikro- 
coccen, Hefen, Schimmelpilze) zeitigten allerdings 
ein negatives Resultat. Zwar wurde ein üppiges 
Wachsthum dieser Organismen bei Gegenwart 
von Arsenverbindungen constatirt, der Nachweis 
von Arsenwasserstoff konnte jedoch nicht erbracht ` 
werden. Emmerling gelangte zu dem Schluss: 
die Annahme, dass Mikroorganismen aus 
‚arsenhaltigen Tapeten Arsenwasserstoff 
entwickeln, sei sehr unwahrscheinlich, 
und die vorgekommenen Vergiftungsfälle 
wären demnach jedenfalls auf Verstäubung 
zurückzuführen. 

Aber bereits im folgenden Jahre konnte Gosio 
(Berichte der Deutsch. Chem. Ges., 1897, S. 1024) 
den Satz von der giftigen Wirkung der arsen- 
haltigen Tapeten dahin modificiren, dass sie an 
nassen Wänden nicht immer und zwar nur dann 
durch Entwickelung flüchtiger Arsenverbindungen 
schädlich wirken, wenn die Zersetzung durch 
bestimmte Arten von Schimmelpilzen 
hervorgerufen wird. Es sind dies Pilze, 
welche zur Gruppe der Hyphomyceten gehören: 
Mucor muwcedo, Aspergillus glaucus, A. virens, 
namentlich aber das von Gosio auf schimmeln- 
den Tapeten entdeckte Penicillium "brevicaule. 
Gosio nennt sie „Arsenschimmelpilze‘“. 

Bisher bediente man sich für den Nachweis 
selbst minimalster ‚Spuren: von Arsen der auch 
im Schulunterricht stets gewürdigten Marshschen 
Arsenikprobe. Jetzt vermag man auch den 

| mikrobiologischen Nachweis von Arsen zu 


führen, ‘em Verfahren, das bereits Gosio 
Vorschlag gebracht und unlängst von Morpurgo 
und Brunner (Oesterreich. Chemiker- Zeitung, 1. 167, 
1898) bestätigt worden ist. Auch Dr. Bode 
hat im Laboratorium des landwirthschaftlichen 
Instituts zu Halle mit Penicillium  brevicaule dies- 
bezügliche Versuche angestellt und im 6. Heft 
des 71. Bandes der Zeitschrift für Naturioissen- 
schaften (1899) die Ergebnisse mitgetheilt. 
genannte Pilz stellt in Reinculturen einen blendend 
weissen Schimmelüberzug dar. Aeltere Theile 
desselben verfärben sich mit dem Alter und 
fallen zusammen. Der Pilz wächst auf allen 
Substraten, auf denen Schimmelpilze überhaupt 
gedeihen, auf rohen Kartoffeln ebenso gut wie 
auf Pflaumenmusauszug-Gelatine. Nachdem auf 
schmalen, vorher sterilisirten Kartoffelstreifen R ein- 
culturen von Penicillium brevicaule gewonnen worden 
waren, nachdem ferner Erlenmeyer-Kolben mit 
etwa 30 g ziemlich dünnem Kartoffelbrei, dem 
je 0,5, 1, 2, 5, 20 und 4o mg Arsen in Form 
von Schweinfurter Grün zugefügt wurden, be- 
schickt waren, wurden die Reinculturen unter 
den nöthigen Vorsichtsmaassregeln auf den durch 
fünfmaliges discontinuirliches Erhitzen im Wasser- 
bade sterilisirten, gründlich gemischten Inhalt der 
Kolben geworfen. Mit Ausnahme des mit 0,5 mg 
Arsen fassenden Kolben zeigten alle anderen 
bei gewöhnlicher Zimmertemperatur intensiven 
Knoblauchgeruch, der sich sogar durch den Watte- 
pfropfen hindurch bemerkbar machte. Am fünften 
Tage reagirte auch der andere Kolben in gleicher 
Weise. Morpurgo und Brunner zeigten ausser- 
dem die auf Silberlösung reducirende Wirkung 
der im Culturgefäss befindlichen Luft. Sie konnten 
Arsenmengen bis 0,002 Procent der untersuchten 
Substanz deutlich nachweisen. В. [6984] 


RUNDSCHAU. 
(Nachdruck verboten.) 


Es hat eine Zeit gegeben, in der es Mode war, zu 
behaupten, dass alle wichtigen Erfindungen des Menschen- 
geschlechtes genau vor fünftausend Jahren schon von den 
Chinesen gemacht worden seien. Nicht früher und nicht 
später. Um das Jahr 3000 vor Beginn unserer Zeitrechnung 
etwa — sonahmen die klugen Leute, welche diese Behauptung 
aufstellten, an — muss China von einer erstaunlich gescheiten 
Menschenrasse bevölkert gewesen sein. Damals standen 
die Leute im heiligen Reiche der Mitte Morgens auf und 
sagten sich beim Frühstück: „Jetzt wollen wir einmal das 
Pulver (oder die Magnetnadel oder die Seidenindustrie oder 
das Porcellan oder sonst etwas Nützliches) erfinden!“ und 
Abends legten sie sich zur Ruhe in dem befriedigenden 
Bewusstsein, ihr Ziel erreicht zu haben. Schliesslich gab 
es nichts mehr zu erfinden, da wurden die Chinesen 
conservativ imd begnügten sich’damit, zu schmunzeln, wenn 
in den nachfolgenden Jahrtausenden wir Europäer irgend 
etwas, was sie schon längst besassen, noch einmal erfanden. 

Das war sehr beschämend für uns armen, westlichen Epi- 
gonen. 
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| wir wissen mehr von der Geschichte Chinas. 
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Die Zeiten haben sich geändert. Wir haben wieder einiges 
Zutrauen zu unserem eigenen Erfindungstalent gewonnen und 
Dank den Be- 
strebungen der Sinologen kennen wir den Inhalt einiger 
chinesischen Geschichtswerke und wissen, dass die Cultur- 


| geschichte Ostasiens kaum auf viel grössere Zeiträume zurück- 


blickt, als ‘diejenige des Westens. Die Cultur Aegyptens 
oder Assyriens vor drei- oder viertausend Jahren stand sicher 
mindestens ebenso hoch als diejenige Chinas um die gleiche 
Zeit; von den gerühmten Erfindungen der Chinesen kann 
bloss eine, die Cultur und Gewinnung.der Seide, mit Sicherheit 


| Anspruch auf ein Alter уоп vier- bis fünftausend Jahren 


machen, und gerade die über diese Errungenschaft von den 
chinesischen Geschichtsforschern so sorgfältig gesammelten 
Notizen lassen uns erkennen, dass das chinesische Volk 
in jener Zeit sich noch so gut wie.gar keiner Cultur erfreute. 
Eine Erziehung des Volkes zu einiger Gesittung, ja vielfach 
selbst die Anleitung zum Ackerbau erfolgte erst auf Ver- 
anlassung des Kaisers Yu, der um das Jahr 2205 v. Chr. 
lebte und dessen Thaten im 7schu-king aufgezeichnet sind. 

Mit dem Erfindungsdusel, den die guten Chinesen vor 
fünftausend Jahren gehabt haben sollen, ist es also nichts, 
Immerhin ist es sehr bemerkenswerth, dass eine Reihe von 
Erfindungen, welche auf das Tiefste mit der geistigen Ent- 
wickelung der Menschheit verflochten sind, in dem ost- 
asiatischen Culturdistriet früher gemacht worden sind als 
im westlichen, trotzdem aber nicht den einschneidenden 
geistigen Einfluss dort geübt haben, wie später bei uns. Es 
lohnt sich wohl, den Ursachen dieser Thatsache nachzugehen. 

Alle technische Erfindung stützt sich auf Naturbeobachtung, 
daher blühte in den frühen Zeiten der menschlichen Civilisation 
die Erfindung bei .denjenigen. Völkern, welche uns auch 
durch ihre Religionsformen verrathen, dass ihre angeborene 
Begabung sie auf das Studium der Natur hinweist, bei den 
Aegyptern, Chinesen, Japanern. Die arischen Rassen dagegen 
verrathen schon in der Art und Weise ihrer Religionsbildung 
ihren Hang zur Abstraction, die Fähigkeit, ihrer Phantasie 
die Zügel schiessen zu lassen und уоп дег Wirklichkeit mit 
leichtem Sprunge überzugehen in eine Welt von freien Ge- 
danken. Völker,‘ welche so geartet sind, .sind zweifellos 
höher begabt und zu Höherem befähigt, als diejenigen, deren 
Geist an der Scholle haftet, aber sie bedürfen auch einer 
strengeren Schulung des Gedankens, ehe sie ihre Mission 
erfüllen können. А 

Lässt man diese Anschauungsweise gelten — ich weiss 
es, dass die Culturhistoriker vom Fach in ganz anderer 
Weise zu schlussfolgern pflegen —, so begreift man das 
eigenartige Verhältniss, in welchem die Cultur Ostasiens zu 
unserer westlichen Cultur steht. Die Zeiten sind vorbei, 
in denen wir uns in allen Stücken hoch erhaben über die 
Asiaten dünkten. Wir wissen heute und geben neidlos zu, 
dass wir von Indien, China und namentlich Japan viel ge- 
lernt und noch viel zu lernen haben, und zwar nicht nur 
in gewissen eigenartigen Gebieten der Technik, sondern 
namentlich auch auf dem Felde der Kunst, die doch so 
recht eigentlich als Culturmesser zu gelten pflegt. In aller 
Demuth, ja vielleicht mit etwas übertriebener Werth- 
schätzung studiren unsere Künstler japanische Vorbilder 
und geben häufig genug zu, dass sie dieselben noch nicht 
zu erreichen vermögen. Aber können wir deshalb sagen, 
dass unsere Kunst geringer ist als die des fernen Ostens? 
Sicher nicht. 

Der Unterschied der japanischen Kunst von der euro- 
päischen besteht in der unvergleichlich viel feineren Natur- 
beobachtung, welche den japanischen Künstler vor dem 
europäischen auszeichnet, in der Treue‘ und’ Lebenswahr- 
heit, mit welcher der Japaner die Erscheinung der Dinge 
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im Bilde festhält. Unsere Kunst hat die grösste Mühe, 
sich von dem Zwange zu befreien, der darin liegt, dass wir 
unwillkürlich die Dinge nicht so zeichnen, wie sie sind, 
sondern 80, wie wir sie uns vorstellen. 

Als unsere Kunst noch jung war, da haben wir auch 
versucht, das Leben nach dem Leben zu zeichnen. Wer 
könnte das bestreiten, der je die Bilder der altitalienischen 
oder altdeutschen Schule mit einiger Aufmerksamkeit be- 
trachtet hat? Da ist Manches verzeichnet, aber es ist Alles 
nach der Natur beobachtet. Aber kaum hatte die Technik 
sich befestigt, so trat, die Phantasie in ihr Recht und es 
wurden die Werke geschaffen, welche Schiller so treffend 
mit den Worten charakterisirt hat: 

„Was sich nie und nirgends hat begeben, 
Das allein veraltet nie!“ 

Japan hat uns gelehrt, dass wir in der Treue der Dar- 
stellung der Natur noch viel zu lernen haben 
möchten wir deshalb die Werke unserer grossen Idealisten 
missen? 

Was aber hat dieser Excurs in das Gebiet der Kunst 
mit den technischen Erfindungen zu thun? Mehr als man 
denken sollte. Denn die Erfindung auf дет Gebiete der 
Technik geht dieselben Wege, wie die Erfindung im Reiche 
der Kunst. Auch sie kann sich streng an die Unterlagen 
halten, welche die Natur uns verliehen hat, oder kann frei 
emporschweben in das Reich der Gedanken. Ja, man kann 
auf beiden Wegen zu einerund derselben Erfindung kommen, 
und ich möchte in meiner heutigen‘ Rundschau an einem 
concreten Beispiel zeigen, wie das geschehen kann und ge- 
schehen ist. Wir wollen an einer bestimmten Erfindung, 
welche sowohl in Ostasien wie bei uns gemacht worden 
ist und deren Geschichte man genau kennt, zeigen, wie man 
auf chinesische und japanische und wie man auf europäische 
Manier erfindet. 

Diese Erfindung ist das Porcellan, welches ja auch sonst 
mit der Kunst genug zu thun hat. 
China und Japan nicht vor den bewussten 5000, sondern 
vor höchstens 500 Jahren erfunden worden, meines Wissens 
sind ostasiatische Porcellane von höherem Alter nicht be- 
kannt. Beiunserfand Böttgerdas Porcellan im Jahre 1709, 
aber die Vorgeschichte dieser Erfindung greift schon in das 
17. Jahrhundert zurück. 

Beide Erfindungen stehen in so fern auf gleichem Boden, 
als sowohl in Ostasien wie bei uns.die übrige Töpferei seit 
den “ältesten Zeiten geblüht und sich auch annähernd in 
gleichartiger Weise entwickelt hat. Insbesondere war die- 
jenige Art der Töpferei, welche direct zum Porcellan hin- 
leitet, die Steinzeugindustrie, sowohl den Asiaten wie uns 
schon Jahrhunderte lang bekannt, ehe das Porcellan er- 
funden wurde. 

Vom 'Steinzeug ist man nun in Japan sowohl wie in 
China (es ist nicht bewiesen, dass die Japaner die Porcellan- 
fabrikation von den Chinesen gelernt haben) in der Weise 
zum Porzellan gekommen, dass man alle nur erdenklichen 
Erdarten, deren man habhaft werden konnte, derselben Be 
handlung unterwarf wie die Steinzeugthone, und zusah, was 
dabei herauskommen würde. Das Steinzeug verdankt seinen 
dichten, undurchlässigen Scherben dem Umstande, dass die 
Steinzeugthone feinvertheilten Feldspat beigemengt enthalten, 
der beim Brande schmilzt und die Poren des Thones ver- 
klebt. Рег Zufall wollte es nun, dass in Ostasien sich 
weisse Kaoline finden, welche Quarz und Feldspat ent- 
halten und daher, wenn sie gebrannt werden, ebenfalls 
zusammensintern und glasig dichte Scherben erzeugen. In 
China ist das der weltberühmte Pe-tun-tse, in Japan der 
nicht minder berühmte Imari-Thon. 


Mit welchem unendlichen Fleisse müssen die Töpfer | 


aber | 


Das Porcellan ist in | 
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1 Chinas und Japans ihre weiten Länder durchforscht haben, 


welch zahllose Versuche mit anderen Vorkommnissen müssen 
sie angestellt haben, ehe sie diese beiden Mineralien kennen 
lernten, welche fast ohne Gleichen auf der ganzen Erdober- 
fläche sind! Aber dass sie sie fanden und wie sie sie ver- 
wertheten, das enthüllt uns mit einem Schlage das ganze 
Wesen ihrer Art zu erfinden — die Porcellanmischung war 
von der Natur gegeben, aber es bedurfte ostasiatischer Geduld 
und ostasiatischen Beobachtungssinnes, um sie aus der Natur 
herauszuschälen. 

Und wie hat man in Europa das Porcellan erfunden? 
Nicht auf die gleiche Weise. Möglich wäre es gewesen, 
denn wir besitzen in England im „Cornisstone‘“ ein Material, 
welches sich allenfalls zu ähnlicher Erfindungsart geeignet 
hätte. Wer aber hätte bei uns daran gedacht, dieses Material, 
welches in seiner Erscheinung mit einem Steinzeugthon keine 
Achnlichkeit hat, diesem zu substituiren? Unsere Art zu 
erfinden konnte erst zur Anwendung kommen, als wir in 
dem zu uns gebrachten asiatischen Porcellan das Ziel sahen, 
dem wir zusteuern wollten (nicht immer braucht uns ein 
solches Ziel körperlich entgegen zu treten, es kann auch als 
Problem vor unserem geistigen Auge entstehen), und nun 
steuerten wir ihm zu, nicht mit geduldigem Pröbeln und 
Suchen, sondern zunächst auf logischem Wege, durch allerlei 
Schlussfolgerungen. 

Es hat keinen Zweck, hier auf die Vorgeschichte des 
europäischen Porcellans einzugehen, die Schlussfolgerungen 
darzulegen, welche man in Holland, Frankreich, England 
mehr oder weniger gelungenen Versuchen zur Erzeugung 
porcellanartiger Waaren zu Grunde legte. Sie spiegeln sich 
alle wieder in den Erwägungen und Versuchen, mit denen 
sich der gute Böttger seine unfreiwillige Musse im Schlosse 
zu Meissen vertrieb. Gold zu machen hatte er aufgegeben, 
so wollte er denn wenigstens das machen, was sein Herr 


| zu Dresden fast noch höher schätzte als Gold, die schönen 


Porcellanvasen, welche ег sich vom Kurfürsten von Branden- 
burg gegen lange Kerle eintauschte. Weisser Kaolin fand 
sich zufälligerweise in der Umgegend von Meissen, aber 
dieser Kaolin sinterte nicht beim Brennen. Und nun folgerte 
Böttger richtig, dass man zur Erzielung des Sinterns dem 
Kaolin eine schmelzbare Beimengung geben müsse. Er 
legte also seinen Versuchen eine ganz bestimmte Kette von 
Schlüssen zu Grunde und kam zum Ziel. Dass er freilich 
nicht gleich das Richtige traf, beweist die Thatsache, dass 
seine ersten Porzellane braun waren und dem Steinzeug viel 
ähnlicher sahen als dem Porcellan, aber auch bei der Be- 
seitigung dieses Uebelstandes wird Böttger sich auf allerle 
Schlussfolgerungen gestützt haben. 

So führt in diesem Falle — und gewiss in manchen 


‘anderen, weniger genau bekannten — die Induction schliesslich 


zum gleichen Ziele wie der reine Empirismus. Die empirische 
Methode auf die höchste Stufe der Vollendung gehoben zu 
haben, ist ein Ruhm, den wir den Culturvölkern Ostasiens 
nicht bestreiten können. Aber auf den Schultern der Empirie 
steht die inductive Methode des Schaffens und blickt weiter 
und freier hinaus in die Ferne. Mit kühnem Sprunge durcheilt 
sie weite Räume, welche der Empiriker nicht in Jahrzehnten - 
durchmessen kann, und darum ist und bleibt sie das Palladium 
der atlantischen Nationen. Wırr. [7025] 


ж 


Die Ausnutzung der Gezeiten als Kraftquelle. 
Ausnutzung des Hebens und Senkens des Meeresspiegels 
durch die Gezeiten als eine unerschöpfliche Kraftquelle, auf 
die in dieser Zeitschrift wiederholt hingewiesen wurde, wird 
steigende Aufmerksamkeit zugewendet. Sie bietet um so mehr 
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Aussicht auf wirthschaftlichen Erfolg, je höher die Gezeiten | 


sind, je mehr sich also die Fluth über den niedrigsten 
Wasserspiegel der Ebbe erhebt. Von ungewöhnlicher Höhe 
sind die Gezeiten im Hafen von Vancouver. Das hat eine 
Gesellschaft zur Aufstellung eines Planes veranlasst, der diese 
Kraftquelle zur Errichtung einer elektrischen Centrale aus- 
nutzen will. Dieser Plan soll, wie der Zlectricien (Paris) 
mittheilt, der canadischen Regierung zur Prüfung vorliegen. 
Die an der Meeresküste bei Vancouver liegenden Inseln 
erleichtern die Herrichtung der dazu’ nöthigen Stauanlage, 
die für den Eingang des Hafens bei Prospect Point geplant 
ist, wo man eine 650 m lange Küstenstrecke dazu benutzen 
will, deren Ueberlassung nachgesucht ist. Nähere Angaben 
über die geplante Einrichtung dieser Fluthturbinenanlage 
sind uns nicht bekannt. а. [7012} 
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Grosse Schornsteine.e Nach Mittheilung der Zeit- 
schrift des bayerischen Dampfkessel- Revisionsvereins ist 
der 140 m hohe Schornstein der Halsbrücker Hütte bei 
Freiberg in Sachsen noch immer die „höchste Esse“ der 
Welt. Sie hat oben 2,5 m lichte Weite und 25 cm Wand- 
dicke. Unten beträgt die lichte Weite 5,25 m und die 
Wanddicke 1,5 m. Ihr kommt in der Höhe am nächsten 
der Schornstein der Mechernicher Bleihütte bei Euskirchen 
an der Eisenbahn Köln— Trier. Er ist 134 m hoch und 
hat oben 3,5 m, unten 7,5 m äusseren Durchmesser. Hinter 
diesen beiden Riesen bleibt der kürzlich erbaute Dampf- 
schornstein für die elektrische Centrale der Metropolitan 
Street Railway Company in New York mit seiner Höhe 
von 107 m allerdings zurück, dagegen hat er eine von 
unten bis oben sich gleich bleibende lichte Weite von 
6,71 m, so dass der cylindrische Hohlraum des ganzen 
Schornsteins bei einer Grundfläche von 35,3 qm einen 
Rauminhalt von 3783 cbm hat. Der äussere Durchmesser 
dieses Schornsteins beträgt oben 7,22 und unten 11,84 m, 
die Wanddicke demnach oben 0,5, unten 2,6 m, die 
jedoch in dem Theile von 27 bis 104 m Höhe einen ring- 
förmigen Hohlraum einschliesst, innerhalb dessen Aussen- 
und Innenwand durch zahlreiche Rippen verbunden sind. 
Das Grundmauerwerk des Schornsteins, der etwa 8700 t 
wiegt, ruht auf 1300 Stück 4,6 bis 12 m tief eingerammten 
Pfählen mit Cementbetondecke. Die Kraftanlage ist für 
eine Höchstleistung von 70000 PS bestimmt und würde 
die Schornsteinhöhlung für das stündliche Verbrennen von 
52 t Kohlen oder für den Verbrauch von 0,743 kg Kohlen 


auf die Pferdestärkenstunde berechnet sein. г. [7отт] 


ж 

Frostbeständige Wasserleitungsröhren. Das Ein- 
frieren von Wasserleitungsröhren in Haushaltungen ist ein 
Uebelstand, der sich nicht überall vermeiden lässt. Der 
grösste daraus hervorgehende Schaden aber ist das in der 
Regel damit verbundene Platzen der Röhren in Folge der 
Ausdehnung des Eises. Wenn ein Einfrieren in der That 
nicht immer vermeidlich ist, so soll es doch möglich sein, 
wie das Centralblatt der Bauverwaltung mittheilt, die 
üblen Folgen des Einfrierens zu beseitigen oder doch ein- 
zuschränken. Das ist erreichbar, wenn man die aus zähem 
Eisen oder Stahl hergestellten Röhren flachdrückt. Durch 
das Flachdrücken vermindert man den Inhalt des Rohr- 
querschnitts und gestattet so dem sich ausdehnenden Eise 
durch Ausweiten der Abflachung sich Platz ‚zu schaffen. 
Ein Rohr von 30 mm innerem Durchmesser hat, wenn es 
auf 12 mm flachgedrückt wird, nur noch eine Querschnitts- 
fläche von 4,56 qem statt 6,81 bei voller Rundung, kann 


| seines Inhalts ausdehnen. 


„kante des 
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sich also bei hinreichender Zähigkeit etwa шп die Hälfte 
1 Ein solches Verhalten würde von 
Röhren aus weichem, zähem Stahl wohl zu erwarten sein, 
die auch nach erfolgtem Schmelzen des Eises ihre platte 
Form wieder annehmen würden. [тото] 


* = * 

Ein Haus auf Kragträgern. (Mit zwei Abbildungen.) 
In Birmingham (England) blieb ein werthvolles Grund- 
stück unbebaut, weil unter demselben der Tunnel einer 
Untergrundbahn in schräger Richtung hinwegführte, auf 
dessen Wölbung keine Grundmauern errichtet werden 
durften. Die Erbauung eines Gebäudes wurde erst, wie 
das Centralblatt der Bauverwaltung mittheilt, durch 


Situationsplan des Grundstückes. 


einen Bauplan ermöglicht, nach welchem neben dem 
Tunnel Gründungspfeiler errichtet und auf diese Blech- 
träger gelegt wurden, deren freies Ende bis zur Vorder- 
front des dreistöckigen Waarenhauses reicht, das auf 
ihnen erbaut werden sollte. Die überkragenden Theile 
der Träger sind, entsprechend der schrägen Lage Чез 
Tunnels, verschieden lang, so dass dieser Theil des 
Trägers A 7,6 m lang ist. Um dieses frei tragende 
Stück für die auf ihm ruhende grosse Last tragfähig zu 
machen, ist der Träger A über die Rückwand des Hauses 
hinaus + verlängert und hier mit Stahlstangen und einer 
Eisenplatte in einem Mauerpfeiler verankert. Die Unter- 
überkragenden Theils der Träger ist der 
Tunnelwölbung gleichlaufend geführt, während die Träger 
über den Pfeilern 2,4—2,7 m hoch sind. st. [6939] 


* * 
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Die Entwickelung der Dasselfliege (Hypoderma 
bovis); der Urheberin des „Biesens“ der Rinder, ist durch 
die ‚neuesten. Forschungen allmählich ins’ rechte Licht ge 
rückt worden. Früher war таап der Ansicht, dass das Weib- 
chen. mit seiner „perspectivartigen Legeröhre“ die Rücken- 
haut der Rinder durchbohre und unter diese das Kuckucksei 
schiebe. 
graphie der Oestriden (Wien) diese Meinung, indem er 
nachwies, dass die Legeröhre gar nicht im Stande sei, das 
dicke Fell des Rindes zu durchstechen. 
schon Clark betont, dass die Eier nur äusserlich an das 
Fell geheftet würden. Dafür spricht die Form der Eier, 
welche an dem einen Pole noch einen Ansatz zum Be- 
festigen zeigen; ferner die feste Consistenz der Eihaut 
behufs Abwehr äusserer Einflüsse. Brauer untersuchte 
die Mundtheile und vertrat die Ansicht, dass die Larven 
sich nach dem Ausschlüpfen durch die Haut in das 
darunter liegende Gewebe. bohren und hier die bekannten 
Dasselbeulen erzeugen.. Für das sogenannte Stillstands- 
stadium, d. h. für die verborgene Entwickelung in einem 
etwa sechsmonatlichen Zeitraume, fand ег keine Erklärung. 
Da fand Kreisthierarzt Hinrichsen in Husum 1888 die 
Larven im Rückenmarkskanal eines Rindes und ver- 
muthete damals schon, dass die Eier durch den Schlund 
in den Darmkanal gelangen und von hier unter die Haut 
vordringen, auf welchem Wege, sich dieses oder jenes Indi- 
viduum durch die Zwischenwirbellöcher ins Rückenmark 
verirren könne. Horne in Christiania fand sie ebenfalls 
an verschiedenen Stellen des Wirbelkanals, ausserdem, 
wenn auch selten, in der Brust- und Bauchhöhle und in 
einzelnen Organen derselben. Ferner constatirte ein ameri- 
kanischer Thierarzt, Cooper-Curtice, im November 
1890 das Vorkommen von Larven unter der Schleimhaut 
des Schlundes; später, um Weihnachten, erscheinen die 
Larven unter der Rückenhaut. -Ganz ‚unabhängig von ihm 
machten die Thierärzte Ruser und Klepp 1896 auf dem 
Kieler Schlachthofe dieselbe Entdeckung. Sie stülpten 
den Schlund um und fanden unter der Schleimhaut in 
dem lockeren Bindegewebe die stäbchenförmigen, glashellen 
Larven. Später wurden die Beobachtungen hier wieder- 
holt, desgleichen auf dem Schlachthofe zu Amsterdam. 
Danach gestaltet sich der Entwickelungsgang der Dassel- 
fliege folgendermaassen: Vom Juli bis September legt 
das Weibchen die Eier auf die Haut der Rinder; ob Eier 
oder soeben entschlüpfte Larven aufgeleckt- werden, ist 
noch unentschieden. «Die einen oder die andern oder beide 
bleiben am Schlunde haften, .bohren sich durch die Schleim- 
haut und verweilen hier bis Februar oder März (1. Stadium). 
Dann beginnt die Wanderung in der Richtung unter die 
Rückenhaut; ihren. Weg bezeichnen eiterige Gänge (immer 
noch 1. Stadium). Die zarte Haut gestattet den Luft- 
durchtritt. Nach der Häùtung . tritt das Bedürfniss nach 
selbständiger Athmung' hervor. Die Larve durchbohrt mit 
ihrem Hinterende die Haut und’ athmet (2.. Stadium). 
Mikroorganismen‘ dringen in die Wunde und rufen eine 
Entzündung hervor; es bilden sich die Dasselbeulen, in 
deren ‘Secret die Larve 'heranwächst (3. Stadium). Nach 
neunmonatlichem Schmarotzerleben verlässt die Larve ihren 
unfreiwilligen Wirth, verpuppt sich іп der Erde, und das Imago 
entschlüpft nach 26 bis 30 Tagen der tonnenartigen Puppe. 
Selbstverständlich wird das Wohlbefinden der Rinder durch 
das Biesen und mehr noch durch das Beherbergen der 
Schmarotzerlarven arg geschädigt. Die Fleischschau wäre 
nach dem: Vorschlage des Schlachthof-Directors Ruser 
(Kiel) genöthigt, das. von Larven und eiterigen Gängen 
durchsetzte Fleisch dem Verkehr. zu entziehen. - Das Fell 
liefert starkdurchlöchertes Leder. 


Vor ihm hatte | 


PROMETHEUS: — - BÜCHERSCHAU. 


` deutschen Seestreitkräfte, 


Aus dem Werdegang | 


№: 545- 


des: Insekts ‚geht hervor, dass weder das 'Striegeln, noch 
das Eindecken, noch -das Einreiben: mit Petroleum cder 
sonstigen‘ Scharf  riechenden oder bitter  schmeckenden 
Flüssigkeiten von ‚Erfolg ist. - Die. beste Abhülfe gewährt 
zur Zeit immer. noch das von Dr. Schmidt (Mühlheim) 


| empfohlene “,Abdasselñ“, aber auch` nur dann, епп ез 
Brauer widerlegte bereits 1863 in seiner Л/оло- | 


als obligatorische Maässregel mit Consequenz durchgeführt 
wird.: (Barfod, „Die Entwickelung der Dasselfliege nach 
dem Stande neuester. Forschung‘ іп Die Heimat, Nr: 1, 
1900, Monatsschrift "des „Vereins zur Pflege: der Natur- 
und Landeskunde in Schleswig-Holstein, Hamburg, Trübeck 
und dem Fürstenthum Lübeck*). [6986] 


BÜCHERSCHAU. 


Taschenbuch der Deutschen -Kriegsflotte. Mit teilweiser 
Benutzung : amtlichen Materials. I. Jahrgang 1900. 
Herausgegeben von B. Weyer, Kapitänleutnant a D. 
8°. (210 S. m. Abb.) München, J: Е. Lehmann. 
Preis cart. 2 M. 

Dieses Taschenbuch füllt in. der That: eine längst ge- 
fühlte Lücke aus, denn wir waren bisher, wenn wir Angaben 
über die Schiffe der deutschen. oder einer anderen Kriegs- 
flotte ` wissen wollten, auf den österreichischen Marine- 
Almanach angewiesen.. ‘Vor diesem aber hat es bezüglich 
der deutschen Flotte den Vorzug grösserer Ausführlichkeit, 
die noch in dankenswerther. Weise durch ein Bild jeden 
Schiffes nach photographischer Aufnahme, sowie durch Zeich- 
nungen der Seitenansichten, der Deckspläne und auch einiger 
Querschnitte, zur Veranschaulichung des Panzerschutzes und 
der, Geschützaufstellung unterstützt: wird. -Angaben über 
die -Kriegsflotten der wichtigsten - Seestaaten sind: -~in 
tabellarischen Uebersichten zusammengestellt. Entsprechend 
seinem Zwecke,- ein Taschenbuch der deutschen“ Kriegs- 
flotte zu sein, giebt ез auch Auskunft über alles Wissens- 
werthe, insbesondere sind erwähnt: die, Organisation der 
die- Commandobehörden : und 
Marinetheile, die Marinedienstpflicht. und ‘der freiwillige 
Eintritt, ‚das‘ Marine-Offiziercorps und seine Ergänzung, 
die Flaggen (mit Abbildungen), die heimischen Gewässer 
mit den Kriegs- und Handelshäfen, die Seezeichen; ferner 
die Hauptgrundsätze des internationalen Ѕеегесһћіѕ, idie 
Kaperei, das Untersuchungs- und Beschlagnahmerecht gegen- 
über ‚Handelsschiffen u. s. w.. In einem besonderen Ab- 
schnitt ‚sind: ‚Deutschlands . Seeinteressen - behandelt; kurz 
und.gut, das Taschenbuch . giebt Allen, : denen ‘die Ent- 
wickelung der deutschen Kriegsmarine und die that- 
kräftige Theilnahme Deutschlands am Weltverkehr am 
Herzen liegt, über alle dabei vorkommenden Fragen Auf- 
klärung und Auskunft und kann deshalb allen Flotten- 
freunden warm empfohlen werden. Sr. [7005] 


Eingegangene Neuigkeiten. 
(Ausführliche Besprechung behält sich die Redaction vor.) 


Münch, Dr. Peter. Zehrbuch der Physik. 11. Auflage, 
nach den preussischen. .Lehrplänen von 1892. in) 
zwie Theilen bearbeitet von Dr. Н. Lüdtke. Erster 
Teil. . Vorbereitender Lehrgang. Mit einem Anhange: 
Von den chemischen Erscheinungen. -Mit 209 in den 
Text gedruckten Abbildungen... gr. 8°. (XI u. 180 S.) 
Freiburg і. B., Herdersche Verlagshandlung. Preis 

. 1,80 M., geb. 2,15 M. 


